
Hat das Christentum versagt£
Von AUGUST BRUNNER

Jedesmal wenn der Mensch Bereich der christlichen Kultur VO den
Trüuümmern Katastrophe steht, die WIC Wirbelwind verheerend
ber die Länder und Herz hinwegfegte, stellt ZU siıch selhber kommend die
Frage Wie war möcrclich? Wie konnten Menschen, die sıch hri-
sten NECNNCNH, eiw.  18 tun? Hat das Christentum den fast zweitausend
Jahren, seitdem das bendland sıch ZU ıhm bekennt die Herzen €  B
verändert, daß Verbrechen und Greuel, WIC das alte Heidentum aum
gekannt hat, heu möglich sind? Ist das Christentum wirklich 1€ Kraft, die

ZUuU cın vorgibht, eiNe Kraft, die 1e Menschen um Guten umwandelt?
der hat icht vielmehr eın Unvermögen bewiesen, hat icht versag1?
So fragte 4l nach dem legten Kriege, fragt ıan auch nach dem Schreck-
168855 des eben Ende E€HSANZSCHNCH un eım Anblick des iıcht enden waollen-
den Klends, das nach sich zieht und das sich ZU grochen eıl auch
jekt vermeıden ließe, wenn die elt wirklich christlich wäare.

Nun ist damit Ja C1iNe Antwort auf uUNserTe Frage schon angedeutet
die Welt 1st eben iıcht christlich was Greueln veruübt wurde un wird
das geschieht Namen Vo Lehren und Mächten, die dem Christentum den
Kampf haben un die Bekenner verfolgten un verfolgen
bis aufs Blut Man könnte auch hinweisen auf die große Schar derer, die

Gefängnissen un Konzentrationslagern für iıhren christlichen Glauben
Unsaghbares gelitten haben, auf die große Zahl der Märtyrer, die die Kirche

diesen 1015 Verfolzgungen aufzuweisen hat Es 15T gewiß eın tröstlicher
Gedanke, daß auch unser Geschlecht fäahig WärT, Blutzeugen stellen;: und
daß das Glorreiche, das er  a  ENeC jJahrhunderten oder fernen Missions-
laändern vorbehalten schien sıch SOZUSASCH Vo  s uUunNnsern Augen hat
un daß vielleicht Vo denen, die WITr heute als Märtyrer verehren, e1n

Bekannter oder Freund vo unNns war vielleicht Sar m1T 5008 Jahrelang aA1

gleichen Tisch hat
Diese Antworien haben gewiß ihren VWert. (GJanz hat a1so das Christen-

Iiu ıcht versagl; ecs hat s () vielen die Kraft gegeben, das Knie ıcht VOTLTr

Baal beugen un Not und Mißhandlung ıcht bloß i  Saa eriragen, sondern
Liebe überwinden Wer Menschen begegnet ist welche die Hölle

des Konzentrationslagers hinter sıch haben und die VOo c eıt der
Schrecken ohne jeden Haß, ohne Wunsch nach ache sprechen können, der
wiıird dies Erlebnis nı€e mehr vergessen können. Und muß ıcht jeder Ver.
nünftige S11  chSagcCh, daß ler allein der VWeg un die Kraft 1St, den Haß und
das bel das ıhm entspringt aus der Welt schaffen? Wenn Haß
Neu mıt Haß Gewalrt mıt Gewalt eantwortet wird ann WIr  d die Kette
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des Elends un Unrechts N1€e abreißen un der Abgrund den WIr zZu

turzen drohen, 10898  } weıller aufgerissen werden. Wären WIT alle Chri
sten; Christen, WIie es die Wäaren oder geworden sınd die durch dieses
Feuer der Läuterung hindurchgegangen sind un die Probe als echtes old
bestanden haben, annn 1€ Folgen des Ungeheuren, das hinter uns

liegt bald verheilt ja ann häatte ZuU solchen Greueln überhaupt 10815 kom:-
01 können

ber das ist gerade die schmerzvolle Frage, der eigentliche Sinn des
Vorwurfs, daß das Christentum versagt habe sind der echten Chri-
sten nach zweitausend Jahren noch WENISEC, sıind S'ie selten, dal
man S16 der Menge übersieht? Wie kommt C5S, daß das Christentum die
Welt un! die Herzen (} €  L4 gewandelt hat? daß Forderungen auch
heute noch weithin Forderung un CRH15 VWirklichkeit sind? Wenn
das Christentum die göttliche Macht WAarcte, die ZU c1inNn behauptet mußte
nach neunzehn Jahrhunderten das christliche Erbe nıcht stark €  I] SCHMN,
Krieg un Verfolgung und Konzentrationslager unmöglıch machen? Daß

dies nıicht vermocht, darın eben sıeht Ina das Versagen des Christen-
{ums.
1eser Zweifel oder Vorwurf sehHt aber doch ohl voraus, daß das Chri

tentum den Anspruch erhoben hatun erhebt diese Dinge aus der Welt
schaffen un die Erde Jangsam ein Paradies ZUuU verwandeln In Wirk-

ichkeit ist das Sar nıcht der KFall Gegenteil mag > uns noch sehr über-
raschen oder SAr Zu Argernis werden, das Christentum hat amit SC
rechnet, daß solche Greuel wieder vorkommen werden bis u08 Ende
der Zeiten. An „llen Stellen, Neuen Testament Voder Zukunft des
Reiches Gottes gesprochen wird: den Reden Christi VO Ende un VOoO

Gericht, die Ja doch das Geschick SCINETr Kirche für alle Zeiten un ZUu allen
Zeiten ankünden un üicht bloß für den fernen Endpunkt der Geschichte,

der OÖffenbarung, deren Gesichte VOoO erschreckenden Katastrophen ıcht
11Uu für die Jegten Geschlechter geschrieben sind, sondern auch für unNns

gelten un das eschehen unserer eıt WIeC aller Zeiten 1381 seinem innerstien
Wesen enthülle
da 1st ıcht die ede VOoO Zustand dem alle Mächte des Bösen Zu

Schweigen gekommen SINn  d sondern VvVo Krieg, Verfolgung, Mord - den
Heiligen und den Verkündern des Wortes Christi}. „Denn wird sich
olk wıder olk un eich wıder eich erheben, un wırd Hungersnöte
geben und Erdbeben VOo Ort Zu Ort“ (Mtt 24 () „„51e€ werden euch en
Gerichtshöfen auslıefern. [ Der Bruder wird den Bruder /Amß Tode ber-
ıiefern un der Vater das iınd Kinder werden ihre Eltern qutfstehen
un S1e Ihr werdet VO allen gehaßt SC1IN »n INE1NES Namens willen
(Mk 12.) Das 15 das ıld der christlichen Welt der christlichen Jahr-
hunderte, das Unser Herr uns VO  b Augen stellt. Wenn es auch Nseren Er-
wartungen iıcht entspricht, INUusSsSenN WIr doch zugestehen, daß es sich mıt
NUur gnoßer Genauigkeit bewährt hat An sCeCINCNHN CISCHNEN Ansprüchen g &-
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INessecn hat also das Christentum iıcht versagt weil CS nıemals eC1NCc VWelt
hne Krieg und Greue]l versprochen hat Ja WILr INUsSSCH zugeben, daß ihm
offenbar endelegbt N1ie sehr je] solchen elt gelegen hat un daß
eın innerstes Anliegen 16 d  1€ Schaffung solchen Welt 1st un
ann.

Macht diese Antwort aber, die Sache des Christentums verteidi-
SCH, S:1 € iıcht eher schlechter? Wenn das Christentum icht bloß aus Ne

zufälligen Grunde versagt% hat den AIl m1t CIN1gCM Bemühen un
Willen beseitigen könnte, sondern Wenn wesentlich das Grauenhafte iıcht
aus der Welt A schaffen vCcrmaß, welchen Wert hat ann noch? Waäre es

nıcht besser sıich andern Religion zuzuwenden, die alle unbestreit-
baren VWerte des Christentums in sıch aufnimmt, d  1€ aber fahig ıst, 1€e Welt
endgültig VO den Plagen un Geißeln befreien, die S16 b  18 JjebBt
wıieder heimgesucht haben?

Es ı1st freilich iıcht S als ob das Christentum icht wünschte, daß
die Menschheit aufhörte, sich gegenseltig das Schlimmste anzutun, das sıch
NUu ausdenken aßt. Im Gegenteıl, ruft ı wieder ZUmMm entschieden-
sten geistigen Kampf auf alle Bedrückung und Ausbeutung;: un das
meıste, wWwäas dieser Hinsicht ı der Geschichte erreicht wurde, 151 christ-
lichen edanken und Kräften enisprungen Nur gibt es sıch iıcht der eitlen
Hoffnung hın, daß dieses Urlaster der Menschheit einmal endgültig aus-

r  e werden -Snnte Die Ursache dieser entscheidenden Erkenntnis 151
auch der Grund CS wW1e christliches Erbe i1m eigentlichen
Sınn, Sinn, W16 6$s die erwähnte Frage meınt überhaupt ıcht geben kann
Christus hat gesagt „Fürchte dich nicht du kleine Herde!*® (Lk 32.)
Klein wird aber die Herde sSEINECLr Bekenner, der AdNZCH Christen jeder
eıt bis IN Ende bleiben. Wäre s'1e größer, umfaßte sS1€e€ die Mehrzahl der
Menschen, Ware allerdings cdas Leben auf Erden wesentlich anders als
JebBt dann WäaTre die Erde schon eın Paradies.

Was uNns dieser Frage des christlichen Erbes taäuscht, das ist die
IsSsSecrer eıt geläufige Idee des Fortschritts Wır sehen, wWIe die außeren
Kulturgüter sıch anhäufen, wWwWIe die JTechnik jedes Jahr ervollkommnet wırd
und Wäar dadurch daß eC1INne Verbesserung sıch auf dem bisher Erreichten
aufbaut un: weıler ohne Ende So leben WIr tatsachlich VOo Erbe
der veErgangenen Jahrhunderte nd die kommenden Zeiten werden noch
besser haben, werden schneller un bequemer reisen können, werden i

bisher ungekannten Ausmaß die Kräfte der Natur für sich arbeiten
lassen, daß vielleicht Ne Jahrhundert der Armste großartiger leben
wıird als heute eın amerıkanischer Milhonär. Hier geht wirklich eın Erhbhe
Vo Kenntnissen un Fertigkeiten VO Geschlecht Geschlecht: jedes tragt
SsSe1inNn Teil azu bei, dieses Kapital vermehren, daß CS dauernd
anwächst und über alles Vorstellbare hinaus zunehmen ann. Unter diesem
Eindruck stehen C alle Wer heute die ersten Kraftwagen oder Flug-
maschinen sieht, WIE armselig kommt ihm da VOoT, w äas VOoO  bn och nıcht
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vielen Jahren als e1INe außerordentliche Errungensch ft angestaunt hat!
nd denken WITr 16898 überall auf allen Gebieten der Linie des ort-
schritts als Aufhäufung un Weitergabe VO Errungenschaften vOo

Geschlecht © Geschlecht In diesem Sınn verstehen WIT auch das christliche
Erbe und verwundern und CHIDOFCH uNns, weil es icht da ıst.

Wir übersehen dabei, daß der Fortschritt eingeschränkt 1st auf eiINn kleines
Gebiet eben anf das der matenriellen Technik ist icht sonderbar daß
WITr auch heute noch das Parthenon un griechische Statuen bewundern?
Wir mußten doch Jlängst darüber hinaus SEC1IN, wWwWI1Ie Ja auch kein lechniker
mehr S1 bilden geht w den Wagen VOo 1900 und nıemand Flugzeuge VO

1912 bestaunt 6S se 1 enn der fast kindlichen Unbeholfenheit ihres
Baues! Und lassen WITLr uns icht auch heute noch Vo der Musik Mo
AD un Beethoven bezaubern? Kommen die Gedichte Goethes
nıcht au heute noch unerreicht un unerreichbar VOor, obschon seitdem
mehr als CIn Jahrhundert vorangeschritten Sın  d? Und Rembrandt ist viel-
leicht veraltet weil Bilder Jahrhundert gemalt hat? Und
mıt aller Kunst Es gibt also eın Gebiet, auf dem die Errungenschaften
C1N€ESs Geschlechtes nıcht weitergegeben werden daß wWI1e6 der Technik
das folgende auf der ohe beginnt das rühere aufgehört hat Und
neben der Kunst teht die Philosophie; auch da sind WIr ıcht ber Plato
un Aristoteles, ber Kant und Hegel hinausgekommen, daß wWITr ihre
Schriften eın useum bringen könnten WI1e die ersten Lokomotiven,
uns höchstens daran bewußt Z werden, wW1€e herrlich weıt WIT es schon g —
bracht haben Auch heute noch haben uns Plato nd Aristoteles iwas

SageN; S1€ sind €  B überholt wW1e die vovroßen Künstler Diese Tatsache
dürfte un  N doch nachdenklich machen Und S1€e€ dürfte unNns auch azu VOT-

anlassen, un einmal fragen W as ein Erbe überhaupt 151 un wWas SC1N

ann.
Wir besigen Kunst un Philosophie das Erbe vErSansSCcCHEr ahrhun-

derte, un WITr SIN  d dadurch unstreılig reicher geworden ber W as sich
angehäuft W as sıch vermehrt hat das 1n  d eben die Werke Was sich nicht
vermehrt sondern W as bald größer, bald]wird ganz unabhängig VOII

allen Werken, das 1st das Können In Kunst un Philosophie 1st dieses Kön
n C1Ne Begnadung, e1ue („abe, die keiner sıch mm sondern die
hbesigt oder nıcht besigt und 1€ icht weitergibt. Stelle den Stümper
VOrLr die schönsten (emälde., die auf der Welt gibt erkläre iıhm die Mal
technik der großen Meister, un wird 1Ne Stümperei liefern. Und
welche Philosophen muüßten WITr SCIN, die unzähligen Studenten V16-

ler Geschlechter, die sıch seıt der Antike 111er wieder mıf heißem Bemüt-
hen ber die Schriften des Aristoteles gebeugt haben. uns I} Zuwachs
AN philosophischem Können gebracht hätten.

Woran Hegt 6s Nnu daß 6S ein S Erbe der Zanzen Vergangen-
eıt vibt, ein solches Erbe aber Kunst un Philosophie, und WITr ermu-
ten auch auf dem Gebiete, das es all diesen scheinbaren Abschweifun-
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CD197 eigentlich geht, (1 Zanz andern Sınn hat? Ist Techni-
schen das Können größer geworden? Ja un nein! In Sinne ı} ennn
WITr bringen Besseres fertig, CINZ1S aQus dem Grunde, weiıl WIT Jahre 1946
leben Jahre 1900 In andern und ıjer entscheidenden Sınne,
n der Ist das ‚onnen des heutigen technischen Arbeiters eiwa größer
als das des vorgeschichtlichen Handwerkers aQaus dem Neolithikum, der die
wunderbaren Steinmesser herzustellen wußte? der auch ıu  buf sSC10N€s Vor-
SANSCIS VO Im Sınne des persönlichen Könnens., der persönlıchen
Wertigkeit sicher ıcht. Diese ann ehen niemand en Erben vermachen
oder SCLINCIN Lehrling überlassen. och ı Technischen besteht die Möglich-
eıt die Kormen der herzustellenden Dinge wiıeder >  Sand vereinfachen,

daß 516 bei gleicher Fertigkeit des Herstellers doch vollkommener sınd.
An diesen Werkzeugsformen vollzieht S1 der Fortschritt. Mit Kön-
NnCnNn, das dem des erwäahnten vorgeschichtlichen -Menschen vielleicht unter-

legen AsSt, arbeitet der heutige Techniker der Erstellung VO Formen,
die zusammengeseH e1Ne Flugmaschine ergeben Formen VOo Stoffdingen
sind aber fest; ihnen ann Al überlegen, ausprobieren un S16

PassCcCh und angepaßt größerer Vervollkommnung weitergeben Darin
liegt die Möglichkeit Fortschritts begründet. Und darum auch
Einschränkung auf das eich der Technik, des äußeren Besiges. Rembrandt
konnte SsSC1INECIN Sohn Titus Gemälde, soweıt noch solche besaß, als
Besit,als Geldwert vermachen, Goethe dem seinen die Erträge: SECiINET Ver-
öffentlichungen; aber wecder konnte der Ee1INC ihm geniale Fähigkeit
malen hinterlassen noch der andere überragendes Können als Dichter
un Denker. Und damit kommen WIT A em wichtigen Schluß Nu was

sich VO uns ablösen Jaßt das Ergebnis UDSeEeTES Könnens, ann kaom-
menden Geschlechtern weitergeben, icht aber das ( ; selbst. Hier
bildet sich eın Erbe Dort, 6S nNnu VOT allem auf das Ergebnis
kommt, w1€6 Technischen in der Naturwissenschaft als Organisation da
gibt CS Fortschritt;: ort aber, das persönliche Können wesentlich 18%,
besteht Cin solcher icht Dasselbe anı Ina auch ausdrucken: außer-
licher dem Menschen ist, leichter ıst eın Fortschritt möglich:
J naäher eiwas aber dem Persönlichen steht, unübertragbarer ist ©58,
um mehr muß jeder mıt dem Kigenen VOo anfangen. Nun 1sSt

5 daß auf dem außerlichsten Gebiete, ı der technischen Kultur, VOo alleım
das Werk zahlt das Könn abeı nu als Quelle des Werks Auf den
anderen Gebieten nımmt die Bedeutung des Könnens er mehr Z ohne
daß das erk schon völlig dahinter zurücktritt;: Sı in der Kunst, den
Organisationen des sozjalen un staatlichen Lebens Auf diesen Gebieten
ist der Fortschritt iıcht mehr geradlinig un stellt sich auch iıcht gleichsam
mechanisch C1IMn immerhin kannhier der Spätere doch besser gestellt SC1MH auch
für die Ausbildung $SC1INES Könnens, als Vorgänger. Schließlich können
WITr uns 508 vorstellen, daß auf ne Gehiete CINZIY das Können rechnet
und das Werk nNnu  —_ noch als Leib, als Ausdruck un Bewährung des Könnens:
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losgelöst VoO iıhm und VO ihm entleert, 1st 6S aber wertlos, €  .  P10 Leichnam
hne Leben Und WILr verstehen auch daß Gebiet lebenswichtiger
un schicksalhafter sC1IiH muß Je mehr auf iıhm das Können den Vor-
rans hat VOoO dem fertigen, VO ‚onnen nunmehr abgetrennten Werk

Dieses Gebiet auf dem das außere Werk für sıch allein nichts zahlt,
kennen WILr aber; 1st das allerpersönlichste, weil ecs auf ıhm das eıl
oder Unheil der Person als solcher geht das Gebiet der Religion. Niemand
hat 1€5s staärker ausgedrückt als der Apostel Paulus, wenn schreibt:
.„„Wenn ich Sprachen der Menschen und Engel redete, aber die Liebe
ıcht habe, s bin ich WIe ein tönendes Erz un e1inNne klingende Schelle Und

ich prophetische abe hätte un alle Geheimnisse wuüßte un alle
übernatürliche Kenntnis, und ıch den Glauben häatte Berge
versegzen, aber 1e Liebe iıcht habe, 0 h;  ın ich nichts. Und wenin ich stück-

a ]] INne1N Vermögen verschenkte und meinNlen Leib hergäbe Ver-
brennen, aber die Liebe ıcht habe nugt 1€es nıchts AA (1 Kor 1—4
lle Werke auf diesem Gebiet siınd wertlos, wenn ıcht der innNere Geist
el beseelt. Man annn sSe1inNn Leben vielerlei Gründen hingeben,
auch dem verwerflichen Grunde, sıch feige der Verantwortung
entziehen.

Nun haben WITr aber bereits erkannt, daß siıch das Können alg solches
auf keinem Gebiet weitergeben aßt sondern höchstens Techniken dieses
Könnens, die ausbilden und verfeinern, vorausgeseBtL daß CS als Anlage
vorhanden 1s  e FWFerner verstehen WILFr auch daß dieses Können jeweils PCT-
sönlichste Angelegenheit jeden ıst darın iıhn nıemand ersekzen ann.
Wohl annn C1iH Klavijerkünstler das Ergebnis 5C1NeS Konzerts anderen
zuwenden, aber sSCcCiNHN Spiel Kunst annn ıu  ban selber aqausuben Und
selbst auf körperlichem Gebiet 1sSt es icht anders kın Athlet ann ohl
EeE1iNe Schaustellung zugunstien der Armen geben ber das, w as die Übung

körperlicher Kraft un Geschmeidigkeit Können erreicht hat, kommt
DNUur iıhm zugute un aDt S$1 VO ihm nıcht rennen. Das mu mehr
der Fall SCIH, 7 unbedingter das Können, der persönliche Einsat zahlt un
icht e1Ne€e davon slösbare Leistung, J6 mehr also die Ausübune selbst Lei-
stung nd Werk ist.

Wenn dem aber ist, verstehen WIT, daß es auf religiösem Gebiete
un VO allem für die persönlichste aller Religionen, für das Christentum,

etwas wIe ein Erbe dem hbesprochenen Sinne ıcht gibt
Wohl stellt uns das Christentum cn Schaß Lehren Einrichtungen und
Gnadenmitteln Verfügung, die unNns ZU der vollendetsten Heiligkeit
un Gutheit emporführen wollen ber SIC tun 1e8 iıcht mechanisch A 10)

ern eln jeder muß sich durch persönlichen Kınsaz dieses rbe CN;
besteht e6s für iıhn ıcht Wie Leben fängt Jı1er jeder VOo VOTD

801 un mußß für sich die Aufgaben bewältigen, die das menschliche Dasein,
das Menschsein jeden stellt Teder wird nach der Lehre der Kirche
mı: der Erbsünde geboren; jeder T1 11S$ Dasein als eihH selbstsüchtiger
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Mensch Und jeder hat die gleiche Aufgabe, diese Selbstsucht überwin-
den, durch echte Liebe durch Hingabe 1n (Gott un die Menschen eın wah-
rer, vollendeter Mensch und Christ ZUuU werden Beispiele Gnadenmiuittel Er-
munterungen, Fürbitte der Heiligen un der Mitchristen stehen ihm Zu Ver-
fügung ber sıch innerlich verwandeln das annn Nnu  > CerT; das ann ıhm
nıiemand abnehmen, auch Gott selber nicht, da eın Geschöpf das als
Person iN Dasein gerufen, nicht als Sache behandeln kann, al} sich icht
mıft S1 selbst Widerspruch Mit N Sache macht MaAan, W as

will, chne Sie fragen, un s1ie InNu. geschehen lassen. Mit Per-
ıst es ıcht s1€e ıst fre  1, oder S16 ıst icht Person; selbst iıhr Geschehben-

assen ıst ec1in freies Geschehenlassen.
So 15t also mıt dem Christentum wIie mıt der persönlichen Erfahrung,

die jeder selbst machen mu un die sıch ıcht ansammelt VO Geschlecht
Gechlecht In dem, w as eigentliche Lebenserfahrung ıst sınd WILr Ja

ıcht besser gestellt als unsere Vorfahren, un S16 icht besser
als wWILr abe da e1iNne Übertragung un Weitergabe, müßten WITr }

Lebensweisheit hoch ber ihnen stehen wI1e Nsere allerlegten Flug-
zeugmodelle ber ıhren armseligen Verkehrsmitteln Den Kampf

Heiligung un Vollendung muß jeder aufs ecue aufnehmen un selber
führen bhıs PiIN Lebensende;: un wird diesem Ende das S“C10,
w 278 mı1ıt (Jottes Gnade aus sıch gemacht hat Helfen können ıhm andere
INr als durch CISCHCNH Kinsagz sich geholfen haben ll So
kämpft jeder Mensch Geschlecht E Geschlecht den yleichen Kampf oder
weicht ihm feige AUS Darum fängt Jer jede eıt und jeder Mensch c  u

€  € Punkte d vOo auch die Vorfahren inzuseBe hatten Hier auf
dem persönlichsten Gebiete muß e1in jeder mıt Gottes Hilfe selbst anfassen;
1er wird ihm nıchts geschenkt 1er ann iıh nıemand ertreien Und N}

Ist gut Nur ann einmal der Ewigkeit jeder BAUZ selbst SCiIH,
Guten der Bösen; jeder DUr das, W as un nıemand A US iıhm

gemacht hat Er annn niemand cdie Schuld geben, wenn versagte; enn
alle anßeren Bedingungen und Verhäaltnisse und Begegnungen haben für ıh
den Sınn, den selber ihnen gibt Und W  {] Person Selbstsein LSTr 138004

tretbares Selbstsein, un wenn das el die Voliendung un:! Beseligung der
Person 4151 SO annn ıcht anders sSCcC1M un darf icht anders e1inNn Jeder
1st SEC1INECS Glückes Schmied, dieses alte Sprichwort gilt VO außeren Gütern
und Stellungen DU  ia sechr beschränkten, jel ZU beschränkten Maße
Es gilt aber stireng un unabdinglich für das eigentliche, tiefe und esent-
lıche lück das Heil ı1 der Vollendung der relig1ös-sit tlichen Persönlichkeit.
Und anf diese kommt schließlich doch allein a weil alles andere vergeht
und 1u  bg geme1nt 1st als Mittel Gelegenheit und Prüfung für die eC1iNe esent-
ıche Aufgabe, das eil Ist ıcht bei D vielen sozlıalen Ungerechtigkeiten
un auch unvermeidlichen Unterschieden en Irost der natürlich die Be-
mühungen Z.U gerechlem, christlichem Ausgleich auch gl den Gütern dieser
FErde keineswegs liähmen soll weıl dieser Ausgleich ja gerade IN Prüfstein
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der Liebe ist daß der wesentilichen Aufgabe alle gleichgestellt sın  d?
Wer fünf Talente erhalten hat, soll fünf weıtere CWINNCNH, un wer ZW CL,
Z£WCL; un wWe NU beschieden War, soll auch 1€e€s eine iıcht vergraben,
sondern C1N weıtlteres erarbeiten. ber alle werden eingehen die Freude
ihres Herrn. Darum ann auch, 1€es nu nebenbei, die Unterdrückung des
sogenannien „lebensunwerten“‘ Lebens vVvVo Christentum i 13058  - als C1Mn

Verbrechen bezeichnet werden; enn wenn C116 Person einmal ı105 Dasein
getireien ıst, besteht zwischen ihr un Gott die Frage ihres CWIgSECN VWer-
tes In dieses Geheimnis hat kein Mensch das Recht sıich einzudrängen, auch
annn nıcht, Wenn irdische Werte nıcht mehr Zu sind, un WITLr selbst
nıcht mehr verstehen, WE die große un Jegte Entscheidung noch möglıch
sein soll

Wenn 16838 alles s ( aunf den persönlichen Einsat jeden gestelit 1517 ıst
CS annn icht sınnlos, S ( wird a fragen, das Leben verchristlichen ZuUu

wollen? Kann ecs christliche Einrichtungen geben, un ıst das Bemühen,
christlichen Auffassungen auch im oöffentlichen Leben Geltung verschaüen,
einfach wıdersinnig, weiıl dem Wesen des Christlichen zuwider? Es stellt sich
Jler die schwere Frage nach der Möglichkeit christlicher Kultur, christlicher
Politik christlicher Kunst Ist iıcht 1es alles mıt den obigen Ausführungen
verworfen? Keineswegs; DNu ihr echter ınn 1s! damıiıt aufgedeckt ihre Gren-
ZEeEN und ihre Bedingungen. Doch soll 1er nicht In die Einzelheiten e11N-

EZANKECN, sondern DNu die große grundsägliche Linie herausgearbeitet
werden.
Es 1st eın Zweifel, daß siıch jede iıi1NNeTe Gesinnung und Haltung

außeren Ausdruck verschafft nd dauernde un allgemeine Haliungen VT -

körpern sıch Institutionen, dıe ihrerseits wieder auf die iNNeTre Haltung
zurückwirken, S$1€ erhaltend und verstärkend So werden auch christliche
Haltungen un Einstellungen sS1 am}  _ solchen sozijalen und außeren Gebilden
eiINeEN Leibh suchen; s1€6 entweder ıcht menschlich oder nicht
echt Es muß auch VO dem rrtum gewarnt werden, der ZU falschen
Verständnis der bisherigen Überlegungen führen würde, nämlich die Per-
sSo  —_ InN1ıt dem Individuum VÄ) verwechseln. Das Individuum 1st nNnu eIiINne

Seite der Person, die sozıale, gemeinschaftsbildende Seite ist nicht minder
wesentlich für sS16., Ebenso Ist die Person iıcht auf das Innere beschränkt,
sondern steht beherrschend ber dem Unterschied zwischen Innen un
Außen Also WIr  d das Persönliche sowohl iNNere Haltung WIC außere
Gestaltung umfassen. Für das Christliche ıst w1ıe WITr WI1S5SCH, die Form der
Kir ch wesentlich un VOo ıhm unabtrennbar. Jedoch kann sıch das
Christentum, eben als unmittelbar un wesentlich den Personenkern betref-
fend, nicht versagen, auch die übrigen Bezirke, Politik, Wirtschaft, Kunst,
mıt seEeINemM Geiste z durchsegBen, ohne ihre wesentliche Struktur 508

tastenun ohne s1e erseben wollen.
Jedoch besteht ı diesen Organisationen wieder CeCin Unterschied, der dem

früher festgestellten gleichläuft Wie WILTr erkennen mußten, daß die VCOCI“-
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schiedenenGebiete Cc1INn verschiedenes Verhältnis VO Können und Werk
bedingen, 15t auch das Verhältnis zwischen Organisation un Haltung
entsprechend verschieden. Als außere Organisation unterlıegen diese KEin-
richtungen j1} Grade der Technisierung un damit den De-
dingungen *100e echten Fortschritts. ber näaher die Urganisationen dem
Personkern stehen, wWwEeENIgCTr sıind S1e VOo der geıstıgen Haltung los-
zulösen. Die cCc1in technisch-wirtschaftliche Örganisation isSt VO der inNnNeErNl

FEinstellung weitgehend unabhängig. w  1€ stehen ı hohem Mäaße gleichsam 3
sıch Gehäuse die EISCNE Festigkeit besigen. Darum sind aquch auf diesem
Gebiete wirkliche un bedeutende Foritschritte erzijelt worden. ber 1 mehr
WITr /Axr andern Pol den relig1ösen Vereinigungen, herübergehen, un s{

iINMISCr durchdringt die innNnere Haltung die außere Einrichtung un gibt iıhr
VWert un Leben Schon auf politischem Gebiete die Geschichte,
daß die beste Verfassung wertlos wird un unfähig, das Gesamtwohl Z

sıchern sobald der Gemeinsinn der Bürger anfängt 71 erschlaffen Auf reli-
BIOSCH Gebietie vollends wird die außere Organisation üicht Hu wertlos,
sondern eiNe Gefahr, sohald der innere Geist au  N ihr entwichen 1st Während
auf wirtschaftlichem Gebiet die außere Leistung ihren vollen Wert nab-
hängig VO der Gesinnung besigt die CD hervorgebracht hat 151 S1€ auf
religiösem nıchts ohne 31€, 15ST Ss1€ VO religiösem Wert ıu  br als OÖffenbarung
und Verkörperung dieser Gesinnung Das 151 auch der Wahrheitskern
Luthers Kampf die Werke Eine Religion ohne VWerke ya iıcht dem
Menschen gemäß oder ware unecht ber richtig IS! daß das Werk als
aunßeres Geschehen nıichts ı1st sondern nur als Leib Gesinnung. Daraus
ergibt sıch aber, 4a0 auch alle außeren Urganisationen ıu  l stark wirk-
anı sınd, als der ıinNere (Jeist s1© durchformt und belebt, un daß S1e diesem
gegenüber C1IH Kerıingere6s Gewicht haben als eben ı Wirtschaftslieben. hne
den WDNNErnN Geist können 516 Nnu als TLeichname weıter bestehen und sind
wWwWIe der Leichnam der Zersegung ausgeliefert.

FKs iıst So leicht einzuschen daß auf relig1ösem Gebiet der Geist ent

scheidend ıST für den Wert der Organisation un daß ihre echnische oll-
endung Vo Gewicht 1s5t. Unterliegt aber der Geist iıcht dem
Gesege des Fortschritts, S auch nicht dıe entsprechenden Organisationen,
oder Nnu  $ 1 außeren nd unwesentlichen Belangen. Worauf ankommt, ıst
die Glut des erzens un: der Aufschwung des Wıllens, 1e€ Hingabe der
Liebe nd die Bereitschaft /AxM Opfer. Immer wieder INUSSEN diese on

anfangen die Kultur iın allen ihren Gehieten verchristlichen un
das Gute iıhr ZU Geltung bringen Immer vıeder ussecn wWIT uns be-
mühen, Politik Kunst un Wirtschaft den christlichen Grundsägen gemäß
NnNe VAN gestalten, sehr cdiese Gebiete innerhalhb der VO diesen Grund:-
saben gelassenen VWeite ıhr FKigenrecht und ihre Eigenbewegung behalten.
Sowie aher der Eifer erlahmt und die lut erkaltet, sinkt VO selhst die
Kultur zurück ıi den Sumpf der Selbstsucht Es bedarf dauernder. Anstren-
U, die keinen Augenblick nachlassen darf soll menschliche Kultur icht
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zurückfallen ı Unmenschlichkeit. Da keine aqaußeren Errungenschaften S1IC

VO diesem Absturz bewahren können, daß alle ristliche Vergangenheit
iıcht zahlt wenn die Gegenwart unchristlich ıST, Jlas 1st die Lehre die die
grauenvollen Taten der legten Jahre un eingehämmert haben Wir hatten
nohl gemeınt daß solche Untaten Du  — bei Barbaren un früheren rohen,
ungebildeten Jahrhunderten denkbar Nun wWwWwIiIssScn WITr NSerTrer

Beschämung, daß der Barbar uns allen ebht daß edle Menschlichkeit
bedroht 1sSt un kein Zustand werden kann, der sıch VO  > selbst versteht, und
daß u ein echtes Christentum davor bewahren kann, die gleichen
Greuel wiederholen Gewiß schreckt C1N€6€ gute aqaußere Organisation viele

der Befriedigung ihrer Gelüste ah das ıst iıhr hoher sozialer und
kultureller VWert ber relig1ös sınd die Gelüste schon schuldbar: lese
DUr die Bergpredigt um das ZU verstehen. Und nehmen die Gelüste ber-
hand ohne VO echten KReligion wieder bezihmt Z werden,

bricht YTages die außere Örganisation ZUS  men un verwandelt
sich ! einNn Werkzeug des Verbrechens

Wir werden unDns qls0 icht mehr wundern, wenn wWwWITr Vo christlichen
Erbe IN der Welt merken, un iıcht glauben, das Christentum
habe versagt weil PIiN solches ıcht vebildet hat Es hätte damit
Wesenswidriges ]  ° Für eıl un das eil uÜunNnseTrTrer eıt sind WIT

verwıesen -} (Fottes Gnade un uUuNseTrTe Aneignung der christlichen Werte,
ıcht hingegen auf e1iD Kapital au der Vergangenheit, das unsere CN-

Anstrengungen überflüssig machte un das Rıngen das eil
maschinell vereinfachte Wie der, der Reisen 11 modernsten nd
bequemsten Flugzeug zurücklegt doch dabei tief unglücklich © kann, un
WI1IC eC1iIN Mensch der wWwW1IeC der Arme vVvon Assısi auf nackten Füßen geht,
die höchste Freude seceıhNem Herzen Lragen kann, ıst auch die religiöse
ohe eıt un Menschen VOo der außeren technischen Kultur
unabhängig, und Gott S11 ank daß N 181 Denn un laufen
alle Geschlechter entscheidenden Kampf den gleichen Bedingungen,
un uu das entscheidet w as mıf Gottes Gnade jeder a  1US sıch un dadurch
AuUuSs sC1iNer eıt macht Für jeden 1ST aber diese VWahrheit eıin Aufruf
ZU ernstestem Streben. Es kommt auf dich auf mich auf jeden 112

Das Christentum versagt also jeder Zeit, weil 1e Christen VETSARCH,
weiıl die Christen nıcht an Christen sınd Und Ccs wird mehr
TSAagecnh, } mehr WITr uNns rage un opferscheu auf ec1in christliches Erhe
verlassen., un selber EeEINZUSECHKECEN So annn der Vorwurf das Christen-
i{um habe versagt auch 1Nne Ausrede werden, ein Vorwand hinter em
WIr CISCNCS Versagen verstecken suchen Wir sehen ohl die Mächte
des Bösen in den erschreckenden Greueln, die WITr mut erleben mußten; WIT

verurteilen streng Selbstsucht Kigennus, Lüge un Grausamkeit den
andern ber WÄITr bedenken ıcht daß 1€8 alles aynch 11 wirksam ıst Wir
wollen ıcht sehen, daß ICHE Mächte, die Tyranneli, Krieg, onzentrations-
lager un alle übrigen Verbrechen heraufgeführt haben., die gleichen
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sind die sıch Leben der einzelnen, der Familien un Gemeinden anßern
Hartherzigkeit KRücksichtslosigkeit grenzenloser Habgier und unbe-

herrschter Vergnügungssucht 1r wollen CS ıcht währ haben, daß WILr diese
Mächte der aNZCH Welt verstärken jedesmal WC1LLN WITr ihnen nachgeben
S.0 sind WITr alle den großen Untaten mıt schuld un Wäar dem Maße,
als Christentum Jau, feige, außerlich un unentschieden Var Von
dieser Mitschuld könnte sich u  —_ der ausnehmen, der VOoO  »a Gott dürfte,
daß ganz und allem Christ ıst daß ıhm ein ungetaufter Gedanke
un eın ungetauftes Begehren mehr eht Wer außer Ihm der Kreuze
die Schuld aller auf sS1 e  I1 hat, der sich der Gemeinsamkeit
menschlichen chicksals ıchte hat wer VOo 58 dies be-
haupten? ber W1e ül das Beispiel uUuNseTES Herrn Z  1 wird gerade der
Schuldlose un willig se1iNenNn eil den Folgen des Bösen auf sıch
nehmen, un Z7War 1 dem Maße, als schuldlos ist Das 151 das Wunder
der Liebe, das durch das Christentum die VWelt gekommen ıst der Sieg,
durch den das Böse überwindet Nur die Liebe annn den Haß un!' das
Unrecht auffangen un s16 innerlich vernichten ber diese Liebe ist nicht
marktschreierisch sondern wirkt WIe Gott selber der Stille Sie sucht
keine Anerkennung VOoO den Menschen und braucht S 1€ iıcht weiıl s1e sich
selbst belohnt fühlt durch iıhr Dasein un durch das tiefe, wortlose
Einverständnis m1 dem Geheimnisvollen, der die Liebe ıst Nur wenn

Größeres, Reineres un Mächtigeres geben könnte als diese weltüber-
windende Liebe, könnte das Christentum erseBt werden und über-
aolten Stufe der Entwicklung herabsinken Nur wenn ein Geschlecht
Verchristlichung bıs Legten vollbracht hätte und ann doch noch Krieg
un Haß un Ausbeutung der VWelt a  €  % nu  q ann könnte 66885 echt
VOo  ea| Versagen des Christentums gesprochen werden Bis dahin wollen
WIT aber lieber reden Von Versagen der Christen, VO ÜNSCICIHN Ver-
SCNH, und uns bemühen, 11l NSecCIeIm Leben die Kraft des Christentums
besser bewähren.

Zur Geschichte un Bedeutung der Konkordate
Von WILHELM BERTRAMS

Bei der Neuordnung der deutschen Verhältnisse spielt auch das Verhältnis
VO Staat un Kirche C1Nne große Rolle Wieder erhebt sich die Frage, oh
zwischen den beiden höchsten Gewalten eın vertragsmäßiger Zustand oder
e:11N unverbindliches Nebeneinander bestehen soll Zur Klärung dieser Frage
wird es heitragen, wWwWeLinNnN WIr 111 Ne Überbhlick Geschichte und Bedeutung
der Konkordate herausstellen?.

1 erg]l. azu: Bertrams sJ. Der neuzeitliche Staatsgedanke und die Konkordate des

ausgehenden Mittelalters. Rom 1942
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